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Der Gips¬
yricche

1nisse , 1
Siter , die Ansicht

. . srMOV sehen sonialen Instinkt oe

ausgesprochen , In dem ewig loghierenden Sokrates vı dindies sich
der Verfall des echten Grieche ntumes . Und Alcxander Albaszkowski

sateos der Blast
hat ihn in einer schramüsanten 41: inen Studie „ Sol

als braven Traitel * hingestellt , als albernen Sprachpe lanten
SEE

um MWortakrebaten , der an einer Art logischer Echolalic Jitt . Das
achizchnte Jahechaundert hinwiederum hat aus Ihm einen Peroricren¬

5 Quäker gemacht , der ununterb - ochen W. icheit und Eulelmut

ampfte , und sogar eewart , Ihr mit Chriup zu vereisichen ,
Atidere haben ihn mit Kan : in Parallele eestellt , was chen une

sinnie 4 , denn während die Vernunfikritik die umwälzen . de Tat
Wines Ub mächtigen Geistes ist , der alles Bisherige verwirft , weiber
alt Bisherige unter sich erblickt , büdeutet der Sokratismus OOeN¬
über den grandiosen kosmischen Phantasien der lonischen Natur¬

PLilesophie bloß den Uritumph der praktischen Alltay - vorstänlich¬;
it über den unklaren icfinn , Gielchwohl lassen sich alle diese so

boterogenen Auffassungen auf einen gemansamen Nenner brinzen ,
den Nietzsche bereits andcutete , als er sagte : „ ÄMan hatte nur eine
Wahl : entweder zugrunde zu gehen oder — absurd - vernünfiig zu
scin, “ Was Sokrates versuchte , war nicht mehr und nicht weniger als
die Rottung Griechenlands durch die Pradigt der Vernunft : und der
" us nd , zwei ©

ganz ungriechtischer Eizenschaften , wobei er aber
Immer noch soweit ( ieieche lich , alser den guten Ceschmack hatte ,
seine AMoraltraktate in die Form INT eXqubiten Ironie zu Meiden .
Dies ist der Sinn des sokratischen „ erkunne dich selber ! ; erkenne .
was dir fchlt , nämlich : Maß und Boscheidung , Sclbstzüvzelung und; He 8
Sclbstkritik , und sırcbe danach als deinem Tettenden Ga enpol !
Aber Sokrates war Aitıcn , Achen war Griechenland und Griechen .
land die Welt , Daher bedeutet der Sokratismus die SeTal sterkenninis
der antiken Kultur , In ibm blickt diese sich Ins Ause , Und sie er¬
schaueri , Und es ist nur zu begreiflich , daß die Griechen diesen

Spiegel zerbrachen , weil sie ihn nicht ertruügen ,
Gleich dem Sokratismus war auch die griechische Kunst , der in

besonderem Maße nachscrühmt wird , daß sie cin Pild der ruhe¬
vollen Klarheit und edeln Sclbstläuterung darstelle , ein Kontrast¬
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shänomen , ob horn lanze nicht In dem ÖFrade , wie wir es uns vorzu¬

stollen Hicben , Das ainze Dans Dil von der grIchbschen Klassizität

X ZT a5 SAN ! 1 + N x ¬wäre vorm Beh niemals entstanden , wenn man von allem Anfang

an von der Palvychroemi - gewußt hätte ; als man sta aber ndlichent¬

Sochte , Batten die vormamilich farblasen Tempel und Statuen , die

ehundertelang begeistert kopiert hattı . sich schon so im

jaodernen Vorsteltaneseben einzenistet , daß wir , obelsich wir Jetzt

van der Bemalung wiesen , doch nicht von ihr eissun , weil noch heute

jeder größeren Stadt Dutzende von Monumenten und Öff ent¬

lichen Gobäuden , die der irriszen Annahme der antiken Achrtomic

ir Dasein verdanken , die neue Erkenninis durch den täglichen An¬

Senschein widerlezumn , Dise Def ‚enheit in ebenso unrichtigen wie

unnatürlichen Anschauusein echt sogar so weit , daß man die weiße
SS N €

die sich dach nur von einer mangelhaften Kenntnis der

eric hischen bunst herleitet , gezen die wirkliche Plastik der Grie¬

Chen ausspiche und diese wegen ihrer Polychromic entschaldigen zu

BiüSen glaubte , Sa sagt zum Beispiel Friedrich eo dor Vischer
EA

in seiner . Asthetikt . einem bis heute unübertroffenen Fundamental¬

Vork von eieanthchen Ausmaßen und unerschöpflichem Inhalı :

„ ie Zutat von Furbe za sr Nachbildung der festen Form , welche

1
3 mi : eg avisson Andeatungen beanügt , ist durch den reinen

„ Hat nun eine
oil der 2 Idnerkunst an sich auszes

aunst , die im übrig m hoch stand , vollständie , Jas heißt : mit Darch¬

rährung allır Farbenverhälmiss , wi : sie der lebendige Körper

aeiet ihre Bildwerke bemalt , so muß Jies seine Erklärung in be¬

sanderen kannst n echicht ! ichen Verhältnissen finden ; bei den Grie¬

chun habe die polvehromische Behandlung den Spielraum übor¬
UT

schritten , der durch die Zulisung „ g0WISSCr Andeutungel
* Offon¬

jlassen seh Wir Können schhet angesichts der einzig reinen Boga¬

bung des griechischen Auges für die Erfassung der festen Form al ;

; 7 q N SO se
her und der herrlichen Vollendung der Kunst , Cie auf dieses

Urteil nicht opfern . . . Wirsuchen eInen
SOC

Augasich gründete , die

at dern Auswee , die Vergleichung mit uem griechischen Drama , Die

Dichtung und die reine Mimik war hier mit Musik , Gosang , Tanz

ch als Muster dienenin einer Weise vermählt , welche uns unmös

301



kann . . . Die großen Fraeiker bleiben uns gleich gr6ß , obwohl wir sie

darin , daß sie im Sinne dieser Kunstverbindung dichteten , ninmmer¬
mchr nachabmen können , und wie wir von AischyIos und Sophokles
das Bleibende , rein dichterisch Schöne ohne das Rezitativ und ( Gu¬

sang und marschartigen Tanz des Chors genießen und unserer Poesie

aNcigNen , so streifen wir den Werken der eroßen Bildhauer die
Farbe ab , die ihnen als vergänglichen , nur in einem besonderen Mo¬

ment der Kunstgeschichte begründeten Anflug ohnedies die Luft
und der Regen ebenso abgestreift hat wie dem griechischen Ten :

pel . ” Ganz abgeschen von der sonderbaren Deduktion , das die Farbe
cin . vergänglicher Bestandteil der griechischen Plastik YWESCN SCH
weil Luft und Regen imstande waren , sie ihr abzustreifen , enthält
diese Darlegung auch sonst eine schr instruktive Sclbstcharakteristik
der verhängnisvollen Verunstaltunz und Verfälschung , Blutabzap¬
fung und Verlangweilung , die der Klassizismus an der griechischen
hunst vorgenommen hat : er hat ihr in der Fat die Farbe abgestreift ,
und zwar auch der Dichtung , von der man , da man den allein übrig¬
geblichenen Gesangstext UNzZulässigerweise als cLwas Sclbständiges
auffaßte und behandelte , ebenfalls nur einen blassen Ichlosen

Aarmorrest in der Hand behielt .

Die Griechen waren aber eben weit entfernt von der modernen

Barbarei , Holz und Stein unbemalt zu lassen ; sie haben , aus einer
schr natürlichen und schr künstlerischen Empfindung heraus , alles
bunt angetüncht , was ihnen unter die [ Linde kam , und unsere weiße
Plastik und Architektur wäre ihnen wie eine Kunst für Farbenblinde

vorgekommen . Selbstverständlich haben sie auch die Auzen sore¬
fältig aufgepinselt oder noch lieber durch eingesetzte Edelsteine ,
Kristalle und dergleichen Wicdergegeben ; und wie weit man in der

völlig kritiklosen Nachahmung der griechischen Denkmäler eine ,
Zeigt die groteske Tatsache , daß man , weil auch hiervon die Spuren
sich nicht sogleich fanden , die bizarre Sitte annahm , das Organ des
höchsten seelischen Ausdrucks überhaupt weezulassen ! Der Eric
chische Kopf “ mit der bleichen Gipswange , ohne Augenstern , olımc
Blick in die Welt ist das sprechendste Symbol des neudeutschen

Humanismus .
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Eine solche antike Statue muß einen ganz prachtvollen Eindruck

gemacht haben . Der Marmor wurde zunächst mit einer TOSi CH

oder braunen Beize aus OT und Wachs eingerieben , wodurch ur

einen warmen lebendigen Fleischton erhielt , Der Vorwurf der

Kunsthistoriker , daß man dadurch das herrliche Material verdorben

habe , verdient wenis Beachtung : die Griechen wußten , was sie an

ihrem Marmor hatten , und haben ihn durch diese Behandlung sicher

nur gehoben : in diesen Fragen wird man sich wohl auf sie verlassen

dürfen . Die Lippen wurden rot , die Haare schwarz , gelb oder auch

durch Metallzusatz goldblond gefärbt ; das Gewand wurde UNtWeder

weiß gelassen , wobei aber mindestens die Säume farbig waren , oder

cbenfalls koloriert , die Innenseite und die Außenseite in verschie¬

denen Tinten . Die Helme und Helmklappen , Waffen und Schilde ,

Schmuckstücke und Sandalen waren aus Metall , mit Vorliebe ver¬

goldet . Der Maler war nicht immer dieselbe Person wie der Bild¬

hauer : für die Statuen des Praxiteles zum Beispiel wird Nikias ge¬

nannt , der eine fast cbenso große Berühmchelt war wie jener , Auch

die Werke der Goldelfenbeintechnik , wie der untergegangene Zeus

des Phidias , eine Kolossalstatue im Tempel von Olympla , waren un¬

echeuer bunt : der Kern bestand aus Holz , die Elfenbeinmasse wurde

durch virtuose Behandlung so dünn und elastisch gemacht , daß sie ,

fast wie ein Lacküberzug wirkend , sich der Unterlage ung an¬

schmieete : sie näherte sich schon durch ihre natürliche Farbe dem

Inkarnat und wurde vielleicht ebenfalls noch Teicht imprägniert :

die Gewänder und Insignien waren aus reich hemaltem Goldblech ,

[ Haar und Bart aus verschieden getöntem Gold , die Augen aus glän¬

zenden Juwelen , An den Tumpeln waren die Fizuren der Friese und

der Giebelfelder reizend koloriert wie Zinnsoldaten , auf einem

Grund von leuchtendem Blau oder Rot , die „ Tropfen ” und ähn¬

liches Beiwerk vergoldet , die „ „ Wülste ” der Säulen und die " Traut¬

rinnen der Dächer mehrfarbig ornamentiert , ciwa In der Art un¬

serer heutigen Emailmalerei , Auf dem Hekatompedon , dem alten ,

aus porösem Kalkstein erbauten Arhenatempel der Akropolis , der

4580 von den Persern zerstört wurde und erst in den AchtzigerJahren

hust wieder ans Licht kam , hatten die
als sogenannter . ,Dorsersc
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